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Donnerſtag den 6. Huguſt. 1885.
vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung,
vetreffend die Poßbeſtellgebühren für Werth-

ſendungen.
Seitens der Königlichen Regierung hierſelbſt

iſt angeordnet worden, daß von jetzt ab die ſeit
Juni 1883 ſtattfindende Beſtellung ſämmtlicher
an die unterzeichnete Kaſſe eingehender Werth-
ſendungen durch die Poſt nicht mehr erfolgt,
daß vielmehr die Werthſendungen wieder, wie in
früheren Jahren, von der Poſt abgeholt werden.

Jn Folge deſſen iſt die Berichtigung
der Poſtbeſtellgebühren ſeitens
der Abſender der Werthſendungen
von jetzt ab nicht mehr erforderlich.

Die Herren Ortsvorſteher wollen dieſe
Bekanntmachung noch beſonders zur Kenntniß
der Ortseingeſeſſenen bringen.

Merſeburg, den 29. Juli 1885.
Königliche Kreis- Kaſſe.

Naumann.

Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich,
die vorſtehende, Bekanntmachung auf angemeſſene
Art zur Kenntniß des Publikums zu bringen.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Nach der Anmeldung vom 17.26. Juli 1884
ſind zur Vertretung der offenen Handels- Geſell
ſchaft Zuckerfabrik Lützen von v. Merkel

Co. beſtimmt:
1) der Amtmann Carl Credner in Groß-

görſchen
2) der Kürſchnermeiſter Albert Burkhardt in

Lützen
3) der Kaufmann Louis Lorenz daſelbſt;

der Gutsbeſitzer Guſtav Schumann in
Großgörſchen

5) der Stadtgutsbeſitzer Ernſt Heyne in Lützen
Ferner ſind nach der Anmeldung vom 17. Juli

1884 in die Geſellſchaft eingetreten:
1) n ntoteſiter Carl Niele in Star

ſiedel

2) der Gutsbeſitzer Franz Schumann in
Rahna

3) der Gutsbeſitzer Franz Günther in Groß
görſchen

4) der Gutsbeſitzer Franz Teichmann in
Rahna;

5) der Rittergutspächter Richard Kohlſchütter
in Starſiedel
6) der Rittergutspächter Theodor Schneider

in Poſerna;
endlich ſind nach den Anmeldungen v. 17. Juli,
22. Juli und 26. Juli 1885 aus der Geſell
ſchaft geſchieden

der WMäühlenbeſitzer Ferdinand Frauenheim
„in Lützen
2) der Rittergutsbeſitzer Julius Wrede in

Klein-Corbetha;

mm

3) die Erben des Bürgermeiſters Eduard
Schumann-Lützen;
als

a. der minderjährige Curt William Müller
aus Leipzig

b. der Kaufmann Carl Friedrich Eduard
Schumann in Lützen

c. der Kaufmann Franz Theodor Schumann
c. der Konditor Eduard Guſtav Schumann;

ad c und d in Neu-York;
e. die Frau Jda Schulze geb. Schumann

in Oſten
k. die Frau Ottilie Schugk geb. Schumann

in Wittenberg
g. die Wittwe Roſa Patzſchke geb. Schumann,

jetzt auch in Wittenberg
4) e Gutsbeſitzer Moritz Niele in Star-

edel
5) der Gutsbeſitzer Gottlob Barthold in

Zöllſchen
6) Max Whylli Kaufmann
7) Carl Hermann Richard Noennig aus

Lützen.
Eingetragen zufolge Verfügung vom 1. Auguſt

1885 an demſelben Tage.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1885.

Königliches Amtsgericht III.

Bekanntmachung.
Beitrags-Ausſchreiben der Land Feuer-
Societät des Herzogthums Sachſen für

I. Semeſter 1885
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß

gebracht, daß die von den Genoſſen der Land-
Feuer Societät des Herzogthums Sachſen zu
leiſtenden Beiträge pro I. Semeſter dieſes
Jahres und zwar für die Jmmobiliar Ver
ſicherung auf achtzig pro Cent oder acht
Zehntel, für die Mobiliar Verſicherung
dagegen auf nur fünfundſiebenzig pro
Cent oder drei Viertel des Beitrags-Ver-
hältniſſes feſtgeſtellt ſind.

Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen
nach Erlaß der den Ortsbehörden durch die
Herren Kreis Feuer Societäts Directoren zu-
gehenden SpecialAusſchreiben abzuführen. Für
ihre Einziehung iſt den Orts Einnehmern von
den Societäts Intereſſenten in Gemäßheit des
8 4 sub e des revidirten Reglements vom
21. Auguſt 1863 eine Tantième zu gewähren,
die ich auf 12, pro Cent oder 5 Pfennige von
drei Mark Beitrag feſtgeſetzt habe.

Am Jahresſchluſſe wird, wie bisher, die
Publication des Rechnungs Abſchluſſes der
Societät erfolgen, auch gleichzeitig eine nähere
Ueberſicht über den Stand der Societät im
laufenden Jahre beigegeben werden.

Merſeburg, den 16. Juli 1885.
Der General-Director der

LandFeuerSocietät d. Herzogthums Sachſen.
J. A.: Sachſe.

Den Orts pp. Behörden mache ich dies mit
dem Bemerken hierdurch noch ausdrücklich be-

kannt, daß der Termin der Einziehung und Ein-
ſendung der Beiträge von mir noch beſonders
veröffentlicht werden wird.

Merſeburg, den 31. Juli 1885.
Der Kreis-Feuer-Societäts-Director.

v. Helldorff.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 5. Auguſt.

Der Landwirth und die Wahlen.
Es iſt nicht gerade ſchmeichelhaft für unſere

politiſche Einſicht, wenn man bedenkt, wie lange
es gedauert hat, bis die Klagen über den Nieder
gang der Landwirthſchaft ſich Gehör verſchafft
haben, und die Bedeutung der Worte des Fürſten
Bismarck aus dem Jahre 1880: „Zwanzig
Millionen Landwirthe laſſen ſich nicht ruiniren,“
zu allgemeinem Bewußtſein gelangt ſind. Mag
auch als Hauptſchaden für den deutſchen Land-
wirth die Ueberfluthung unſeres Landes mit
Früchten zu betrachten ſein, welche durch Raub-
bau in dem jungfräulichen Boden von Ländern,
wie Nordamerika und Jndien, gewonnen werden,
ſo wirkten doch noch andere Umſtände mit, ſeine
Lage zu verſchlimmern. Bereits vor fünfzehn
Jahren legte der verſtorbene Eduard Lasker, ein
liberaler Mancheſtermann, das Geſtändniß ab:
Der Grundbeſitzerſtand muß zu Grunde gehen
an allen den Nachtheilen, die wir ihm zufügen.

Schon ſeit langer Zeit zahlt der Landwirth
die meiſten Steuern im Verhältniß zum Rentner
zahlt er doppelte Steuern, von Grund und Boden
und von ſeinem Einkommen, das aus ſeiner
Arbeit fließt, während jener nur das Einkommen
aus Capital verſteuert, deſſen Verwaltung keinen
Schweiß verurſacht. Unter der alten Subhaſtations-
ordnung von 1869 ſtiegen die Zwangsverſteiger
ungen von Grundſtücken jeder Art in Preußen
bis zu der erſchreckenden Zahl 29000 in einem
Jahre. Wie viele mußten von Haus und Hof
gehen, nicht in Folge ſchlechter Wirthſchaft, ſon
dern in Folge zwangsweiſer Verſchuldung, durch
Erbtheilung, Unglücksfälle u. ſ. w.! Die Frei-
heiten, welche die Geſetzgebung der ſiebziger Jahre
gebracht, haben dem Grundbeſitzerſtand am letzten
genutzt, manche hat ihm direkt geſchadet; viele
Arbeiter gingen in die Jnduſtrieſtädte, der Tage-
lohn ſtieg.

Jnzwiſchen iſt manches geſchehen, um dem
Stieffind der Geſetzgebung gerecht zu werden.
Die Getreidezölle haben, wenn ſie auch eine
Preisſteigerung nur vereinzelt herbeizuführen
vermochten, dem Landwirth wieder Vertrauen
eingeflößt, daß er nicht ſchutzlos der Concurrenz
des Auslandes preisgegeben ſei. Nach der neuen
Subhaſtationsordnung von 1883 iſt die Zahl
der Zwangesverſteigerungen erheblich gefallen,
ohne daß die Rechte der Gläubiger beeinträchtigt
wurden. Der Landtag hat jüngſt durch An-
nahme des Antrages von Huene beſchloſſen, daß
ein großer Theil des Ertrages aus den land-
wirthſchaftlichen Zöllen den Kreiſen zur Er-



mäßigung der Kreis und Gemeindelaſten über-
wieſen werden ſoll. Für den Kleinbauer ſind
in einigen Provinzen Landescreditkaſſen begründet
worden welche freilich nicht genügen, um den
Landmann aus den Händen des Wucherers zu
befreien.

Aber immer bleibt noch ſehr viel zu thun
übrig. Um nur eins zu erwähnen, ſo hat ſich
eine gerechtere Beſteuerung noch nicht herbei-
führen laſſen. Eine naheliegende Aufgabe der
Geſetzgebung iſt es beſonders, darauf hinzuwirken,
daß nicht die Grundſteuer, an deren Höhe be-
kanntlich die Belaſtung des Grundſtücks nichts
ändert, zum Vertheilungsmaßſtab der meiſten
Leiſtungen für die Gemeinde und mancher ſtaat-
lichen genommen werde. Dr. Albrecht Thaer,
Profeſſor der Landwirthſchaft in Gießen, ſagte
kürzlich in einer Feſtrede mit Recht:

„Ein Eigenthümer, deſſen Grundſtück zu
drei Viertheilen mit Hypotheken oder mit
rückſtändigen Kaufgeldern, meiſtens aus Erb-
theilungen herrührend, belaſtet iſt, welcher
alſo nur den vierten Theil ſeines Eigenthums
wirklich beſitzt, muß nothwendiger Weiſe er-
liegen, wenn er beſtändig zu Leiſtungen für
das ganze Grundſtück herangezogen wird,
beſonders wenn neue communale Um-
lagen hinzutreten. Schulbaulaſten in Dör-
fern, wo ſich, durch benachbarte Fabrik-
Jnduſtrie veranlaßt, viele Arbeiterfamilien
angeſiedelt haben, können faſt zur Ver-
armung der Grundſteuerzahlenden, alſo
bäuerlichen Bevölkerung führen, wenn nicht
der Staat durch Uebernahme eines Theiles
der Volksſchullaſten eine Erleichterung ſchafft.“
Die Rede ſchließt mit den Worten:

„Aber ein Unglück iſt es, wenn eine ganze
Klaſſe von Grundeigenthümern trotz aller
Mühe und Sorge ſich nicht auf ihrer Scholle
zu behaupten vermag und dieſelbe unfreiwillig
verlaſſen muß, oft nachdem die Hilfsmittel,
etwas Anderes zu beginnen, im fruchtloſen
Ringen aufgezehrt ſind. Ein Unglück für die
Betroffenen, und zugleich für das Land, auch
nicht einmal ein Glück für die einrückenden
Beſitznachfolger. Nicht immer iſt der Schaden
des Einen beim Verkauf auch der Nutzen des
Andern. Hier liegt gegenwärtig der ſchwerſte
Punkt der landwirthſchaftlichen Kriſe und nur
eine kurzſichtige Geldpolitik, welche rückſichts-
los den Mammon als ihren Gott hinſtellt,
vermag über ein ſolches Feld zu Grunde
gehender armer Exiſtenzen kalt und mit Achſel
zucken des laisser faire hinwegzuſchreiten.
Aufgabe des chriſtlichen Staates und einer ge
ſunden Agrarpolitik iſt, hier zu helfen und zu
retten, was ſich noch retten laſſen will.“
Die Regierung kann nichts thun ohne eine

Mehrheit in den Parlamenten. Die Wahlen
zum preußiſchen Abgeordnetenhaus rücken heran.
Wahrſcheinlich wird es u. A. namentlich über
Fragen der Steuerreform zu berathen haben.
Die Wiähler, welche eine geſunde Agrarpolitik
wollen, werden alſo bei Zeiten dafür ſorgen
müſſen, daß das Reſultat ihren Wünſchen ent-
ſpreche.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Wie aus Gaſtein gemeldet

wird, unternahm Kaiſer Wilhelm am Mon-
tag Abend eine Spazierfahrt nach Böckſtein und
machte am Dienſtag Vormittag ſeine gewohnte
Promenade auf dem Kaiſerwege. Zur Tafel
waren Miniſter von Bötticher, der ruſſiſche
Militärbevollmächtigte Fürſt Dolgoruckt und
andere Herren geladen. Kriegsminiſter Bronſart
von Schellendorf iſt nach Berlin zurückgekehrt.

Die Kaiſerin Auguſta unternimmt in
Homburg v. d. Höhe täglich theils zu Wagen,
theils zu Fuß Ausflüge. Ein Fußpfad, den die
Kaiſerin vom Schloßhof nach dem Schloßgarten
zuerſt zurückgelegt, wird von nun an der Kaiſerin-
AuguſtaPfad genannt.

Die Sauregurkenzeit hat, wie ſchon erwähnt,
auch aus der Schweizerreiſe des deutſchen
Kronprinzenpaares Kapital zu ſchlagen
verſucht, indem ſie dem Kronprinzen ſchleunigſt
einen Unfall andichtete. Jetzt ſchreibt das Luzerner
Vaterland: Am Freitag Morgen verbreitete ein
mit dem Gotthardzuge angekommener deutſcher
Reiſender im Centralbahnhofe von Baſel die
Nachricht, daß auf den deutſchen Kronprinzen in

Andermatt ein Attentat verübt worden ſei. Dieſe
Nachricht faßte ſofort in der Stadt und auf dem
badiſchen Bahnhof feſten Fuß und rief begreifliche
Beſtürzung hervor. Nach telegraphiſch einge-
zogenen Erkundigungen erwies ſich aber die Sache
als eine Verleumdung, weshalb der betreffende
Reiſende polizeilich verfolgt wird. Auch gegen
den Großherzog von Baden ſollte in Schopfheim
ein Attentat mit blutigem Ausgang verübt ſein.
Natürlich iſt auch davon nichts wahr!

Prinz Friedrich Leopold von Preußen tritt
in dieſen Tagen von Bonn aus ſeine Reiſe nach
der Balkanhalbiaſel an. Nach der Rückkehr
ſiedel? der Prinz wieder nach Potsdam über.

Der König und die Königin von Sachſen
ſind im ſtrengſten Jnkognito auf der Jnſel
Rügen eingetroffen.

Die Prinzeſſin Eliſabeth von Weimar
iſt von ihrem Sturz mit einem Pferde faſt ganz
wieder hergeſtellt, ſo daß keine Bulletins mehr
ausgegeben werden.

Der deutſche Botſchafter Fürſt Hohenlohe
in Paris hat, wie bekannt, dem franzöſiſchen Miniſter
des Auswärtigen, Herrn von Freycinet, und dem
Präſidenten der Republick, Herrn Jules Grevy,
letzthin Beſuche abgeſtattet. Man nahm an, der
Botſchafter habe bei den Herren nur Näheres
über ſeine Ernennung zum Statthalter von Elſaß-
Lothringen mitgetheilt. Fürſt Hohenlohe hat in
geeigneter Weiſe aber auch noch mehr geſagt
und auf die Revanche-Brandreden in Frankreich
hingewieſen, die weiter keinen Zweck oder Erfolg
haben als die Stellung der franzöſiſchen Re-
gierung dem Auslande gegenüber zu verſchlechtern
das nicht mehr an eine Friedenspolitik Frankreichs
glauben wird. Die Nordd. Allg. Ztg. wieder-
holte dann dieſe Mahnung!

Es verlautet, daß die Wahlen zum preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe ſpäteſtens
Mitte Oktober beendet ſein werden. Für die
Wahlmännerwahlen iſt der 7. Oktober vorläufig
in Ausſicht genommen, doch iſt noch keine be
ſtimmte Entſcheidung getroffen.

Am nächſten Sonntag wird in Thale
am Harz ein nationalliberaler Parteitag der
Provinz Sachſen ſtattfinden, an dem auch Herr
Miquel Theil nehmen wird.

Generalkonſul Rohlfs iſt Dienſtag früh
aus Zanzibar in Berlin eingetroffen. Ein
deutſches Geſchwader für Zanzibar iſt bereits
bei Mauritius zuſammengezogen. Es läßt ſich
aber erwarten, daß es nicht zu einer offenen
Aktion kommen wird.

Die amtlichen Ausweiſe über den
Handel Deutſchlands mit dem Auslande während
des erſten Halbjahres 1885 ſind ſoeben publizirt.
Die neuen Zollerhöhungen haben bei den be-
treffenden Artikeln ſelbſtverſtändlich eine be
trächtlich vermehrte Einfuhr hervorgerufen da-
gegen hat der deutſche Export nach dem Aus-
lande in manchen wichtigen Artikeln gegen 1884
nachgelaſſen. An dem Rückgang des Exports
iſt vor Allem die Eiſeninduſtrie betheiligt, nament-
lich mit Roheiſen, Stabeiſen Draht, Eiſenbahn-
achſen, groben Eiſenwaaren, während die Ausfuhr
von Schienen ſich faſt auf der gleichen Höhe
erhalten hat. Jn der Texytilinduſtrie ſind be-
trächtliche Ausfälle zu konſtatiren bei dichten
Baumwollgeweben bei halbſeidenen Stoffen, bei
unbedruckten Wollenwaaren und Kleidern. Poſa-
mentier- und Strumpfwaaren weiſen dagegen
eine Exportzunahme auf. Abgenommen haben
weiter Alizarin, Anilinfarben, Glaswaaren, feine
Holzwaaren, Lokomotiven und Lokomobilen, andere
Maſchinen, Uhren, grobe und feine Lederwaaren,
Branntwein, Mehl, Thonwaaren, Porzellan.
Zugenommen hat der Export namentlich bei
Bier und Zucker. Zollerhöhungen des Aus-
landes, mehr aber noch allgemeine Ueberproduction
ſind die Urſache des Exportrückganges. Von
irgendwelcher Verſchlechterung der deutſchen
Fabrikate kann gar keine Rede ſein.

Oeſterreich. Wie aus Trieſt telegraphiſch
berichtet worden iſt, hat die öſterreichiſche Regie
rung für ihre Mittelmeerhäfen gegenüber den
aus den ſüdfranzöſiſchen Häfen kommenden
Schiffen Quarantäne Maßregeln angeordnet.

Ueber die Vorbereitungen zum Empfange des
öſterreichiſchen Kaiſerpaares in Gaſtein wird der
Köln. Ztg. von dort geſchrieben: Die Waldungen
der Umgegend liefern ganze Wagenladungen

auf beſchäftigt, Triumphbogen zu ſchaffen die
Einwohner rüſten ſich zur Ausſchmückung ihrer
Häuſer. Rieſige Flaggenbäume, welche Adler
Fahnen und Wimpel tragen, werden vor dem
Eintritt in den Ort aufgepflanzt und dort wird
auch eine ſtolze Ehrenpforte ſich erheben. Vor
dem Straubinger'ſchen Gaſthofe, in deſſen Vor
halle die Begrüßung der beiden Kaiſer erfolgt
werden abermals Flaggenſäulen prangen. Die
öſterreichiſchen Majeſtäten nehmen im Strau-
bingerſchen Gaſthof Wohnung. Die Räume
ſind, wenn auch meiſt von beſcheidener Ausdeh
nung doch ungemein freundlich.

Frankreich. Die Deputirtenkammer
hat den in Berlin abgeſchloſſenen Kongo
vertrag mit 251 gegen 96 Stimmen ange-
nommen.

Wie der Voſſ. Ztg. telegraphiſch gemeldet
wird, herrſcht in Marſeille doch die Cholera,
Montag ſtarben 26 Perſonen. Unter den
Opfern ſoll ſich auch der portugieſiſche Konſul
befinden. Das Pariſer Blatt „Soleil“ meldet
die Cholera ſei ſchon ſeit acht Tagen in
Marſeille.

Belgien. König Leopold von Belgien war
von dem republikaniſchen Blatte „National Belge“
in Brüſſel beſchuldigt worden, in die Londoner
Skandale über den Mädchenhandel verwickelt zu
ſein. Jetzt ſind nun der Münch. Allg. Ztg.
zufolge 16 ehemalige Küraſſiere im Redactions-
lokal des genannten Blattes erſchienen und for-
derten Genugthuung für die Beleidigung des
Königs. Der Chefredacteur war nicht anweſend
und darauf erklärten die 16, ſie würden den
Chefredacteur im Falle einer Wiederholung der
Angriffe körperlich züchtigen.

Rußland. Das ruſſiſche Kaiſerpaar
iſt Dienſtag früh mit größerem Gefolge von
Kronſtadt nach Finnland abgereiſt. Jm Gefolge
befindet ſich auch der deutſche Militärbevoll-
mächtigte, Generallieutenant von Werder. Der
Kaiſer und die Kaiſerin werden Wiborg, Will
manſtrand und Helſingfors beſuchen und vor
ausſichtlich am 11. Auguſt wieder in Petersburg
eintreffen. Dann folgen die Manöverreiſen nach
Kiew und Polen und bei dieſer Gelegenheit
findet dann die Zuſammenkunft mit dem Kaiſer
Franz Joſeph von Oeſterreich ſtatt. Bei dem
am Sonntag in der Umgegend von Wernoje
ſtattgehabten Erdbeben ſind 54 Perſonen ums
Leben gekommen, 64 verwundet worden. Die
Erdſtöße wiederholen ſich noch.

Spanien. Die Zahl der Choleratodten be-
trägt pro Tag jetzt gegen 2000.

Jtalien. Aus Rom wird gemeldet, daß
Herr von Schlözer, der preußiſche Geſandte beim
Vatikan, an einem ungefährlichen, aber immerhin
entſtellenden Geſichtsausſchlage erkrankt iſt.

Orient. Die Nachricht vom Tode des
Araberführers Osman Digma beſtätigt
ſich nach weiteren Mittheilungen aus Kairo
nicht; Osman Digma ſteht mit ſeinen Schaaren
unweit Suakin.

Amerika. Der Präſident der Vereinigten
Staaten von Nordamerika, Cleveland, ſowie
ſämmtliche Miniſter werden dem Begräbniß
General Grant's beiwohnen. Die Zipfel des
Sargtuches werden von den Generalen Sherman,
Sheridan, Johnſton und Buckner, ſowie von den
Admiralen Porter und Rowan getragen werden.
Dem Dahingeſchiedenen iſt ein verſiegeltes Cou-
vert in den Sarg mitgegeben worden, das fol
gende Worte enthält: „Lebe wohl, bis wir uns
in einer beſſeren Welt wieder begegnen.“ Es iſt
dies die Antwort von Mrs. Grant auf einen
Abſchiedsbrief von ihrem Gatten, der nach ſeinem
Tode an ſeiner Perſon vorgefunden wurde. Die
Villa Mount M'Gregor, wo die Leiche des
Generals ſich gegenwärtig befindet, wurde dieſer
Tage Abends während eines Gewitters vom
Blitz getroffen, was einige geringe Beſchädigungen
am Gebäude verurſachte. Zwei wachthabende
Soldaten wurden zu Boden geworfen, ohne je-
doch ernſtlich verletzt zu werden

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend
Geſchichts-Kalender. Am 6. Auguſt 1789

wurde der deutſche Nationalökonom Friedrich Liſt zu Reut-
lingen geboren. 1828 wurde Konrad Wilhelm Albrecht
Thaer zu Lüdersdorf bei Wriezen geboren. 1884 Zu-
ſammenkunft der Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich
in Jſchl. Verſammlung preußiſcher Biſchöfe in Fulda

S Die Reiſezeit ſteht in höchſter Blüthe, und
von Tannenreiſig und die Tapezierer ſind voll wer kann, macht ſich lieber heut als morgen auf
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die Beine, um einen friſchen Erholungsort auf-
zuſuchen. Mancher ſchaut ihnen betrübt nach.
Mit dem Reiſen iſt es in der That etwas Schönes,
und wer nachher davon erzählen kann, der fühlt
ſich noch einmal ſo gehoben und doppelt befriedigt,
penn er den ſtillen Neid auf den Geſichtern
ſeiner Zuhörer lieſt, die inzwiſchen ruhig zu Hauſe
eſſen haben. Freilich wandelt's ſich herrlichgeſeſſ aram Meeresſtrand, oder wohnt's ſich luſtig auf

Bergeshöh', aber auch dieſe Roſen ſind nicht
ohne Dornen, die manchmal ganz empfindlich
ſtechen, und das iſt ein leiſer Troſt für die,
welche nicht ſo gut dran waren. Allerdings von
dieſen Nadelſtichen ſagt kein weitgereiſter Menſch
etwas wer wird ſich denn ſo blos ſtellen, aber
man kann doch wetten, daß Jeder wenigſtens ein
mal ausgerufen: „Jch wollt, ich wär zu Haus!“
Wenn die langen Rechnungen und trockenen
Braten, und unbequeme Betten und Dies und
Jenes, was man daheim gewohnt war und nun
nicht hat, ſich ſo recht geltend machen, dann geht
auch die Reiſeluſt manchmal zum Fenſter hinaus.
Und wer es zu Haus ſich bequem macht, (tüchtig
Flur und Wald aufſucht zu kühler Stunde,) der
ſommt auch durch den Sommer ohne Reiſe,
Reiſefreuden, aber auch ohne Reiſeleiden.

f Um es unſeren Leſern zu ermöglichen,
die Bewegungen des 12. Huſaren Regiments
während der diesjährigen Herbſtübungen zu ver-
ſolgen, geben wir Marſch und Dislokations-
tableau, aus welchem genau zu erſehen iſt, wo
das Regiment an jedem Tage weilt. Das
Marſchtableau iſt auf der heutigen Beilage zu
ſinden.

Jm „Riſchgarten“ giebt die Kapelle des
Magdeburg. Füſilier- Regiments Nr. 36, dieſes-
mal in Uniform, am Donnerſtag Abend 7,
Uhr das 6. und letzte Abonnements-
Concert. Näheres iſt aus dem Jnſerat in
heutiger Nr. zu erſehen.

Wiederbelebung welker Blumen.
Die meiſten abgeſchnittenen Blumen welken
bereits, nachdem ſie 24 Stunden im Waſſer ge
ſtanden. Manche laſſen ſich länger erhalten,
wenn man ihnen täglich friſches Waſſer gibt
und demſelben eine Priſe Salpeter zuſetzt. Aber
ſelbſt ganz verwelkte Blumen laſſen ſich wieder
beleben, wenn man ſie in ein heißes Waſſer
ſtellt, das tief genug iſt und wenigſtens ein
Drittel der Stiele bedeckt. Wenn das Waſſer
erkaltet iſt, werden die Blumen gewöhnlich auch
ihre Friſche wieder erlangt haben. Man ſchneidet
dann die Stiele etwa einen Zoll lang ab und
ſtellt ſie wieder in friſches Waſſer. Blumen
mit ſehr zarten Blüthen und von weißer oder
heller Farbe beleben ſich nicht ſo vollſtändig, als
ſolche mit dunklen oder mehr fleiſchigen Blüthen.

Weißlich-gelber Schein am Horizont
bei Sonnenuntergang, desgleichen dunkelrothe
Morgenröthe im Sommer, laſſen großen Feuchtig-
keitsgehalt der atmoſphäriſchen Luft erkennen
und deuten auf bevorſtehenden Regen. Schönes
Wetter iſt zu erwarten, wenn die Sonne glänzend
hell und ſcharf begrenzt untergeht, dabei am
Horizont orangefarbiger Schein in gleichmäßig
gefärbtes Abendroth übergeht und die ſogenannten
Schäfchen über dem Horizont hell gelbroth glänzen
oder, ohne Bewölku ung der Himmel dunkelblau
erſcheint.

[Thierſchutz] Jn der Frage des
Thierſchutzes ſind die Amerikaner offenbar weiter
als wir. Es beweiſt dies das New Yorker
Strafgeſetzbuch. Während das deutſche Straf-
geſetzbuch die Sache auf zwei Zeilen abfertigt,
indem es denjenigen mit Geldſtrafe bis zu 150
Mark oder mit Haft bedroht, der öffentlich oder
in Aergerniß erregender Weiſe Thiere boshaft
quält oder roh mißhandelt, behandelt das
amerikaniſche unter der Rubrik „Grauſamkeit
gegen Thiere“ den Gegenſtand in 14 recht aus-
führlichen Paragraphen. Schon die unterlaſſene
Sorge für Nahrung und Tränkung eines einge
ſperrten Thieres macht ſtraffällig; wer abſicht-
lich Nägel, Metallſtücke oder andere Stoffe, die
ein Thier verwunden oder beſchädigen können,
auf Wege oder öffentliche Plätze wirft, macht
ſich eines Vergehens ſchuldig. Wer ein milch-
gebendes Thier an einem überfüllten oder unge
ſunden Orte hält oder mit Stoffen füttert,
welche unreine oder ungeſunde Milch erzeugen,

verfällt einer Geldſtrafe bis zu 50 Dollars
neben Einſperrung bis zu einem Jahre. Jn der

ſelben ſtrafandrohenden Weiſe trägt das Geſetz
buch Fürſorge für gehörige Fütterung und
Tränkung des Viehes auf Eiſenbahntransporten.

Leih a. Vor einigen Tagen wurde in dem
Keller des Landwirths K. hierſelbſt ein Fuchs
geſchoſſen, nachdem er ſich vorher ſeine Henkers-
mahlzeit durch Vertilgung von Butter und
Milch e. geleiſtet hatte.

Schkeuditz. Ende vorigen Monats hat der
Arbeiter R. aus Schleſien in hieſiger Umgegend
verſchiedene Zechprellereien ausgeübt, ſo in Alt-
Scherbitz, Ermlitz, Lochau und auch, wie
man hört, in Zöſchen. R. hat gewöhnlich bei
ſeinen Einkäufen einen Korb benutzt und ange-
geben daß er von ſeinem Dienſtherrn, dem
Gaſtwirth P. hier deſſen Geſchirr in der Nähe
der betr. Ortſchaften verweile, beauftragt ſei
Lebensmittel zu beſorgen. Von der hieſiegen
Polizei wurde feſtgeſtellt, daß der Schwindler
ein früher beim Gaſtwirth P. hier im Dienſt
geweſener Knecht ſei, jedoch iſt es noch nicht ge
lungen, denſelben feſtzunehmen.

Vermiſchtes.
Aus Wahn bei Köln wird gemeldet, daß

die Patronenbude der bei Lind auf der Höhe
gelegenen Dynamitfabrik in die Luft geflo-
gen iſt. Zwei Arbeiter ſind getödtet.

Kirſchenpreiſe. Jn Naumburg a. S.
hat man gute Speiſekirſchen mit 4 Pf. pro Liter
verkauft; in Liſſa (Poſen) den Centner Saure
Kirſchen ohne Stiele zeitweiſe mit 2,25 M.

Jm Prozeß Stöcker Freie Zeitung
iſt ſowohl Seitens der Staatsanwaltſchaft als
der Vertheidigung die eingelegte Reviſion zurück-

gezogen.
Jn Nürnberg iſt Ludwig Werder,

der Erfinder des Werdergewehres, geſtorben.
Die Veruntreuungen, welche der frühere

Sparkaſſendirector Voß in Verden an der
dortigen Amtsſparkaſſe verübt hat, ſind jetzt
durch den vereidigten Buchhalter Wagner aus
Bremen feſtgeſtellt; ſie belaufen ſich auf
2760000 Mark.

Wachsthum und Nachlaſſen der
Liebe! Jm Londoner Gerichtshof, wo die Ehe-
verſprechen verhandelt werden, kommen ſehr oft
Liebesbriefe zur Verleſung, natürlich ſtets zum
größten Gaudium des Publikums. Vor einigen
Tagen hatte eine Miß Ella Arden gegen einen
Lord geklagt, die Briefe ſchienen ſehr kompro-
mittirend zu ſein d. h. für beide Parteien,
denn das Fräulein hatte ſie zwar ihrem Ver-
theidiger zur Einſichtnahme gegeben, wollte aber
durchaus nichts davon hören, daß ſie laut ver
leſen würden. Aber ein Advokat weiß ſich zu
helfen, eine kurze Berathung und darauf die Bitte
an den Richter, einſtweilen nur die Anrede, d.
h. die Ueberſchrift der Briefe verleſen zu dürfen.
Es wurde geſtattet und er las Nummer für
Nummer: 1.) Geehrtes Fräulein Arden, 2) Liebes
Fräulein 3.) Angebetete Ellen, 4.) Meine ſüße
Elly, 5.) Mein Liebling, mein Abgott, 6.) Mein
einzig geliebtes Weib, 7.) 8.) und 9.) Mein Engel
Mein Engel, Mein Alles (Pauſe), 10.)
Liebe Ellen, 11.) Mein Fräulein, 12.) Dem
Fräulein Ellen Arden, 13.) Madame. Der
Lord wurde zu 100 Pfd Sterling (2000 Mark)
Entſchädigung verurtheilt.

Profeſſor Dr. Robert Koch iſt von den
Aerzten, welche an den Cholerakurſen im Reichs-
Geſundheitsamt theilgenommen haben, ein Ehren-
geſchenk in Geſtalt einer prachtvollen Kaſſette
überreicht worden.

„Mutter! DerAus Kindermund.
Eduard läßt mir gar keinen Platz im Bette!“
„Keinen Platz Will er denn mehr als die
Hälfte haben „Er will ſeine Hälfte in der
Mitte haben und ich ſoll auf beiden Seiten
liegen Vater (verweiſend): „Da ſieh nur,
Fritz, wie Du Deine Aufgabe gemacht haſt!
Auf dieſer Seite ſind acht Tintenklexe. Wie
kann man ſo unreinlich ſein!“ Fritz (weinerlich):
„Aber dafür ſind auf der anderen Seite nur
drei!“

„Mama, ich weiß wie es in der
Welt zugeht,“ ſagte die kleine Beate, als ſie
eben ihrer Puppe einen tüchtigen Verweis er-
theilt hatte. „Die Puppe muß mir folgen, ich
muß der Bonne folgen, die Bonne muß Dir
folgen, Du mußt dem Papa folgen, der Papa
muß dem Präſidenten ſolgen, der Präſident

muß dem Kaiſer folgen, der Kaiſer muß dem
lieben Gott folgen, und der liebe Gott,“ ſie
ſtockte einen Augenblick, fuhr aber dann über-
zeugt fort: „der liebe Gott muß Bismarck folgen.“

Predigt-Anzeigen.
Gottesackerkirche: Donnerſtag Nachmittags 5 Uhr-

Gottesdienſt. Herr Paſtor Heinecken.

Briefkaſten der Redaction.
P. E. Burgſtraße. Theaterbillets haben wir weder für

unbemittelte Schüler noch ſonſt irgend wen zu vergeben,
die brauchen wir ſelbſt. R. S. 1000. Das deutſche
Wort für Couſine iſt „Muhme.“ Für Tante „Baſe.“

Abonnent Kützen. Nein, der Prozeß geht in dieſem
Falle nicht weiter. Agnes H. 3. Stecken Sie dem
Kanarienvogel ein Stück ungeſalzenen fetten Speck in den
Käfig und laſſen Sie ja die Kartoffeln weg.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 1. Auguſt. Der Durchſchnitts Marktpreis

für den Monat Juli er. betrug pro 100 Kilo Weizen
18,37 M., Roggen 15,34 M., Gerſte 18, M.,, Hafer
17,11 M., Erbſen 19,28 M., Bohnen 17, M., Linſen
20, M.., Kartoffeln 6,28 M., Langſtroh 3,25 M., Krumm.
ſtroh 2,25 M., Heu 6,50 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr
(von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine
fleiſch 1,12 M., Kalbfleiſch 1,15 M., Hammelfleiſch 1,15

Speck (geräucherter) 1,70 M., Eßbutter 2,51 M.
Eier pro Schock 3,30 M.

Magdeburg, 4. Auguſt. Land Weizen 165-170 M.
Weiß Weizen 162 167 M., glatter engl. Weizen 156 162
Mek., Rauh Weizen M., Roggen 140 146 M.
ChevalierGerſte 150 160 Mk. LandGerſte 138--146
Mk., Hafer 134-154 Pik. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,30--44,80 M.
Der geſtrige Preis war 44,20--44,70.

Gewinne 2. Claſſe 108. königl. ſächſiſcher
Landes-Lotterie. Leipzig, 3. Auguſt. Gewinn zu
20 000 Mark. Nr. 6333. Gewinn zu 15000 Mark. Nr.
11898. Gewinne zu 5000 Mark. 14434 43238 57826
99915. Gewinne zu 3000 Mark. Nr. 9878 40674 47241
62880. Gewinne zu 1000 Mark. Nr. 2085 11415 19893
39949 43713 44250 48516 52287 54510 63327 75027
80811 83560 87540 91733 97439.

Rechnungsabſchluß
des Porſchuß- Vereins zu Merſeburg, E. G-

pro Monat Juli 1885.

Einnahme. M 4.
Kaſſenbeſtand vom Monat Juni 42343 51
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 183514 49

Vorſchuß Zinſen 5257 72Vereinscapital von Mitgliedern 348 48

Reſervefond 36Aufgenommene Darlehne 56823 80
JncaſſoConto 2013GiroConto-- Berlin 11890 73
Laufende Rechnung-- Berlin 2278 90
Bank-Conto

Conto für Verſchiedene 1657 77
Sa. 306164 40

Zusgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 184861 95
Zurückgezahlte Darlehne 29629 85
Gezahlte Zinſen 30 71Zurückgezahltes Vereinscapital 1231 57
Verwaltungskoſten 793 10
JncaſſoConto 998 70GiroConto--Berlin 13958 57Laufende Rechnung-- Berlin 2300
Bank-Conto 56039 30Reſervefond

Conto für Verſchiedene 182 80
Sa. 290026 55

Mithin Weſtand 16137 85
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

Die

Buchdrucker ei
von

Teid hin

Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5
(Nerseburger Kreisblatt)

empfiehlt ſich hierdurch zur ſchnellen
Anfertigung von

Placaten, Rechnungen, Adreßkarten,
Circularen, Aviſobriefen, Menu's,
Preiscouranten 2c., ſowie allen an

deren Arten von Druckarbeiten
unter Zuſicherung guter Ausführung

und billiger Preiſe.



Lagerbier
aus der

Altenburger
Actien Brauerei

25 Flaſchen für 3 Mark
empfiehlt als etwas vorzügliches

die Bierhandlung von

Carl Adam.
Jn 11, Auflage erſchien ſoeben

Med.-Rath Dr. Müller's
neueſtes Werk über Schwäche Nerven-
zerrüttung, Folgen von Jugendsünden
Impotenz, männliche Schwäche 2e. Zu,
ſen dung gegen 1 M. in Briefmarken diskre-

Rarl Rreickenbaum, RPraunſchweig.

GaeneeeeeeeesDieſem Buche verdanken ſchon viele

Jn d. Buche Dr. W hite“'s
Augenheilmethode,

durch das wirkl. echte Dr. White's
Augenwasser von Traugott
Ehrhardt in Oel ze in Thüringen,
welches ſchon ſeit 1822 in vielen
Auflagen erſchienen iſt, findet faſt
jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Atteſte find
genau nach den Originalen abge
druckt und bieten ſichere Garantie der
Echtheit. Daſſelbe wird auf franko
Beſtellung und Beiſchluß der
Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis
verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Oelze in Thüringen und
vielen anderen Buchhandlungen.
Auch zu haben bei Herrn Guſtav
Lots in Merſeburg.

uog vunraleg

Stettiner
Portland Cement

und G yps
empfiehlt in friſcher Waare

M. Ber mann.
S Bergmannm's o
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unoedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendend weiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

„Lilienmilchseife“
beseitigt sofort alle Sommersprossen, er-
zeugt einen wunderbar weissen Teint unch
ist von höchst angenehmen Mohlgeruch,
Preis à Stück 50 Pſ. Zu haben in
beiden Apotheken.

Daheim
Die ſoeben erſchienene Nr. 44 enthält:

Sigrit (Fortſ. tzung.) Eine Geſchichte aus
Finnland von E. Berg. Die Sprache
des Kindes. Von Dr. Friedrich Schäſer

Jm Neſt. (Schluß.) Humoreste von Th.
H. Pantentus. Mozart im Bilde Von
Ludwig Meinardus. Mit fünf Jlluſtrationen-

Am Familientiſch: CLin unerwatteter
Beſuch. Zu dem Bilde von Hugo Oebmichen.

Die Gedichte eines Optimiſten. Von Th
H. Pantenius. Noch etwas vom alten
Hofrath Gebauer. Jn unſerer Spielecke.

Mit einerilluſtrierten Beilage:
Nachexerzieren.

J
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Die erſte Sendung neuer Emdener
Vollheringe,

feinſte Jsländer Heringe,
neue marinirte Heringe,
Paſteurs 20fache Eſüg.

Eſſenz,
Fruchteſſig zum Einmachen,
empfiehlt C. L. Zimmermann.

e lig 4 Ler. 55 und 70 Pfg. v
lRHE 25 Ltr. an u. Nachn. direct von

J. Wallauer, Weinbergbes., Kreuxznaeh.

WEIN eig. Gewächs rein krät-

Jnſeraten Theil.
Preiw. Cuts- u. Wiesenverkauf, sowie Oekonomie-

Geräthe-Auction in Leuna.
Das den Louis Renz'ſchen Eheleuten zugehörige, zu Leuna belegene

Nachbargut Nr. 1A mit Gemeinderecht und 34 ar 20 qm
I Mg. 61 Rth. Garten ſowie

der Wieſenplan Nr. 130 von 31 ar 40 qm 1 Mg. A1 Rth.
in Leuna-Ockendorfer Flur,

dergl. Nr. 10b von 2 ar qm C Mg. 1A Rth.
daſelbſt,

der Plan (Garten) Nr. 137 von 7 ar 90 qm S Mg. 56 Rth.
daſelbſt,

ſollen Sonnabend d. 15. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr
im Gasthause zu Leuna meiſtbietend im Einzelnen oder Ganzen
verſteigert werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade

An demselben Tage Nachmittags 3 Uhr ſollen
vorher im Grundſtück 1 Leiterwagen, 1 Egge, 1 Pflug,
1 Krümmer und verſch. andere Oekonomie-Geräthe meiſtbietend gegen
Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1885.

Paul Rind ſteisch.
Auctions-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

C Special Heſchäſt
Cigarren u. Tabal«
F. Se JeneFersehurg.

e Großes Auswahl Lager von Importirten
Havanna- u. Bremer- Cigarren
Rauchtabake, Schnupftabake, Kautabakoe.

I Geſchäfts Anzeige.
Nach gütlicher Auseinanderſetzung mit meinen Söhnen

habe ich die Activa und Paſſiva der Firma A. Strehl
K Sohn übernommen und bitte ich deshalb die Außen-
ſtände genannter Firma bis zum I. September d. Js. an
mich abzuführen.

Achtungsvoll
A. Strehl sen., Pferdehändler.

Die Kohlenhandlung on Max Thiele
empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer Presskohlensteine.
A. Riebeckschen Briquettes und
Böhmischer Brankohle.

W Bedienung prompt. r
Badeanstalt im hiey. Königl. Schlossgarten

täglich von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr geöffnet.
Donnerſtag den 6. Auguſt ſteht wieder

ein großer Traneport guter Belgiſcher

Arbeitspferde
m im Gaſthof zur Stadt Merſeburg früher

zur Poſt) zum Verkauf. Geneigten Zuſpruch ſehen entgegen.

G Sr. 25 Preßſteine.
Wir haben den Verkauf von Preßſteinen unſeres

Kohlenwerks bei Luckenau Herrn Ed. Klauß, Merſeburg, übertragen.

Die Direction
der Naumburger Braunkohlen-Act. Gesellschaft

Mann.
Jch empfehle obige Preßſteine, welche ſich durch Feſtigkeit und hohen

Hei, kraft vortheilhaft auszeichnen in Lowrys à 9000 Stück nach jeder Bahn-

billigſten Preiſen.
Außerdem offerire Bräquettes, Böhmische Kohlen,

Grude-Coaks, Steinkohlen, Knorpelkohlen und
HolzkKohlen nach Gewicht, auch Brennholz, Kohlen-
zünder etc. billigſt und bitte um gefl. Ordre.

Ed. Klauss, Merseburg.

ſtation, ſowie in Merſeburg jeden Poſten ab Bahnhof und frei Stall zu

Zur Rartoffelernte
50000 Säcke nur einmal

gebraucht,
groß, ganz und ſtark, pro Stück 25 Pf.
Probecollis von 25 Stück verſ. unt.
Nachnahme.
Cöthen i/A. Max NMendershausen,

Ein ordentliches und fleißiges
jüngeres

Dienstmädchen
per ſofort geſucht

Unteraltenburg 60 II.

Ein Wohnung, beſtehend aus
4 Stuben, 2 Kammern, Küche

und Zubehör, desgl. 1 Stube und
1 Kammer zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Halleſcheſtr. 17.
Ein freundlich möblirtes Logis

mit Schlafkabinet an einen oder
auch zwei anſtändige Herren zu ver-
miethen.

F. Arncdt, Schneidermeiſter.

Ein freundliches möblirtes
Zimmer mit großer

Schlafſtube iſt ſofort zu ver
miethen. Marüct 16.

ArtillerieFreitag d. 7 huj., Abends 8 Uhr
Monatsverſammlung.

Sommerfeſt. Jnnere Angelegenheiten.
Empfangnahme der Eintrittskarten für
einzuführende Gäſte zum Sommerfeſt.

Der Vorstandl.

Rischgarten.
Donnerſtag den 6. Auguſt,

Abends 7 Uhr
VI. Kletztes Infanterie-
Abonnements Concert
ausgeführt von der ganzen Capelle
d. Magdeb. Füſel.-Regt. Nr. 36 unter
perſönlicher Leitung des Königl. Capell

meiſters Herrn O. Wiegert.
(Capelle in Uniform.)

Programw-Auszug:
Romanze a. d. Oper Mignon (Piſton-

Solo) von Thomas.
Ungariſche Rhapſodie Nr 1 v. Lisjt.
Les fauvettes Polka f. (2 Pikkolo-

Flöten) von Bomquetto.
Billets bei Herren H. Schultze j.

und F. A. Matto zu haben.

ruh.
Familien Nachrichten.

Dankſagung.
Für die vielen Seweiſe herzlicher

Theilnahme bei dem Begräbniß unſrer
innigſtgeliebten Mutter Friederike
Voigt geb. Thiele ſagen wir
allen Denen die ihren Sarg ſo reichlich
mit Kronen und Kränzen ſchmückten
und beſonders Herrn Paſtor Teuchert
für die troſtreichen Worte am Grabe,
ſowie Herrn Dr. Triebel unſern
herzlichſten Dank.

Die tief betrübten Hinterbliebenen.

Dankſagung.
Für die zahlreichen Beweiſe der

Liebe und Theilnahme während der
Krankheit und bei dem Begräbniſſe
unſerer unvergeßlichen Mutter, beſonders
für die ſchöne Ausſchmückung des
Sarges, ſagen ihren herzlichſten Dank.

Merſeburg, d. 5. Auguſt 1885.
Lehrer Meerbach u. Familie.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von a. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz Hierzu eine Beilage.
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Vater und Sohn.
14.] Von Fritz Walter.

Der junge Oekonom unterbrach ſein aufmerk-
ſames Studium und blickte auf.

„Nichts könnte verlockender ſein,“ ſagte er,
„alles, wie man es wünſchen konnte, ſelbſt,
ſoviel ich ſehe, die gute Eintheilung und die
Bewäſſerung. Und nicht einmal die Mühle
und der Wald fehlt. Das wahre Eldorado,

zu groß.“
„Das machen Sie mit der Tante aus, junger

Bodenverderber“, lachte der Profeſſor, Jhre
Verwüſtungen ſcheuen wohl ſo großen Spiel-
raum? Meine Gnädige, wir müſſen nach Hauſe;
ſetz Deinen Hut auf Anna.“

Das geſchah im Nebenzimmer und obwohl
Hermann mitging, um zu helfen, dauerte es doch
ſehr lange.

„Jch habe gar keinen Begriff davon,“ ſagte
eben der Vater, als ſie endlich eintrat, „er
ſtarrte mich nur geiſtesabweſend an, preßte meine

Hand ich fühle es noch und in den
Waggon hinein und fort! Jch hatte ihn immer
gern, er war tüchtig, und es konnte etwas aus
ihm werden. Weißt Du, Anna, was mit Heim-
bach geſchehen iſt? Die Mutter ſagt, er hat
heute bei einem Beſuch noch kein Wort von
ſeiner Abreiſe geſagt.“

Anna war glühend roth. „Jch weiß nicht
ich glaube der Vater ſah ſie ſcharf an, und
nahm haſtig Abſchied von den Freunden. Anna
wagte kaum Hermann anzuſehen, ſie fühlte wie
ernſt er geworden war. Es war wie ein Reif
auf die frohe Stimmung gefallen.

Ein längeres Schweigen herrſchte im Zimmer.
Dann legte Jrmgard ſanft die Hand auf das
Haupt des Lieblings. „Nimm's auch nicht zu
ſchwer, Hermann, ſie iſt bei

„Nein, Tante, nein! Es iſt nicht ihre Schuld,
daß Jeder ſie reizend und begehrenswerth findet.
Es iſt nicht ihre Schuld.“ Er ſprang auf und
ſchritt unruhig auf und nieder. „Aber ich war
ſo lange fort, und ſie war noch ſo jung könnte
ſie nicht ſeitdem einen Andern Tante, ich
ertrüge es nicht, wenn ſie mich nicht mehr liebte.“

„Sie liebt Dich,“ entgegnete Jrmgard, „treu
und wahr, ſoweit ſie es verſteht. Sie iſt eben
noch ein Kind, Hermann wir dürfen es nicht
vergeſſen. Unter der Leitung ihres edlen Vaters,
ihrer trefflichen Mutter kann ſie ein herrliches
Geſchöpf werden ſie hat die Gaben dazu.
Aber wie Du auch ſagteſt, iſt ſie jung, zu jung
zum Heirathen. Jn zwei Jahren Hermann
ihre Eltern wünſchen es auch.“

„Unmöglich!“ rief Hermann, „ich würde wahn-
ſinnig. Hier kann ich nicht bleiben, ich muß
nun beginnen, zu arbeiten. Sie hier zu wiſſen,
umgeben von Schmeichlern, von Bewerbern
ich könnte es nicht ertragen

„Jſt ſie mit Dir öffentlich verlobt, dann wagt
ſich keine ehrliche Bewerbung an ſie. Frivole
Courmacher kann ſie ſich leicht vom Halſe halten.“

„Du erwarteſt zu viel von ihr,“ ſagte Her-
mann ſeufzend, „ſie verlangt nach Unterhaltung,
nach Zerſtreuung; ihr heiterer Uebermuth wird
leicht mißverſtanden, und ihr ſüßer Zauber
muß jeden beſtricken. Sie müßte mich haſſen,
wollte ich ihr jedes unſchuldige Vergnügen ver
leiden Tante, liebe Tante, ſei barmherzig!
Gieb mir die Erlaubniß, jetzt zu heirathen!

Seine leidenſchaftlich aufgeregte Stimme war
allmählich ſanfter geworden, unbewußt war er
vor Jrmgard niedergekniet, und ſchlug einen
Arm um ſie, den Kopf an ihre Bruſt lehnend.
So hatte der Knabe, der Jüngling ihr ſeine
vertrauteſten Geheimniſſe zugeflüſtert. Nun
flehte der Mann um ſein Lebensglück. Aber
war es ſein Lebensglück? Sie glaubte es nicht.

„Du brauchſt meine Erlaubniß nicht, Hermann,
Du biſt mündig und ſelbſtſtändig.“

„Sprich nicht ſo, Tante!“ bat Hermann innig.
„Nie, nie werde ich etwas gegen Deinen Willen
thun. Ob ich's tragen könnte, ſie nicht mein zu
nennen, weiß ich nicht, aber das weiß ich, daß
mir eins ganz unmöglich iſt Undankbarkeit
en Dich. Du weißt es nicht, wie tief ich er
enne, was Du mir und meiner armen Mutter
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geweſen ich verſtand es ja lange nicht. Erſt
jetzt habe ich es geſehen und gelernt! Jch
weiß, warum Du ſo einſam in der Welt ſtehſt

um meinetwillen. Wie viel mußt Du mir
eopfert haben, wie viel um meinetwillen ge-
itten! Nun iſt es an mir, Dir nach Kräften zu

vergelten. Dir gehöre ich vor Allen.“
Jrmgard hielt das theure Haupt an ihrem

Herzen. Ein ſeliges Lächeln verklärte ihr Ant-
litz trotz der rinnenden Thränen. Jhre Schuld
ſchien in dieſem Augenblick getilgt, ihr Ver
brechen geſühnt. Hermanns Liebe konnte ſie frei
ſprechen. Welch' reicher Lohn, dieſe edle, reine
Liebe, für alle Entbehrungen!

Sie küßte ſeine hohe Stirn. „Jn dieſem
Augenblick haſt Du mir Alles vergolten, Her-
mann,“ ſagte ſie, „Du weißt nicht, wie glücklich,
wie reich Du mich gemacht haſt. Und nun
komm, mein Liebling,“ ſetzte ſie nach einer Pauſe
hinzu, „laß uns zu den Geſchäften des Lebens
zurückkehren. Lies den Kaufvertrag, und ſieh
Dir den Plan des Hauſes an. Richte es Dir
hübſch ein ich weiß ſchon wie es kommen
wird. Jch will ja nichts, mein Liebling, als
Dein Glück, und mir iſt's recht, wenn Du Anna
bald heimführſt. Du mußt ihr eben dann nicht
nur Gatte, ſondern auch Vater ſein, Du mußt
ſie erziehen.“

„O Tante! Du Einzige! Beſte! Du mußt
das thun, und Du wirſt ſehen, iſt ſie erſt mein,
dann wird es ganz anders. Aber wir müſſen
nun etwas ſuchen, wenn auch nur eine Pacht,
Du haſt den Preis für dieſes ſchöne Gut nicht

ehört!“Wuut Du ihn für übertrieben

„Nein er iſt mäßig, ſehr mäßig, wenn ſich
Alles ſo verhält, wie es hier ſteht. Aber es iſt
eine große Summe, die Du gewiß nicht opfern
kannſt.“

„Jch habe Freund Bernhard die Summe ge-
nannt, die ich nicht überſchreiten kann. Jch ſehe
hier, daß ſie nicht erreicht iſt, ſo dürfen wir
nicht zögern, zuzugreifen. Du biſt reich Her-
mann,“ ſagte ſie, ſeinen erſtaunten Blick beant-
wortend. „Du biſt mein einziger berechtigter
Erbe, als wärſt Du mein einziger Sohn. Jch
habe Dich gerichtlich adoptirt. Wir ſind reich,
Hermann, Du haſt das Recht eines Sohnes an
meinem Vermögen. Bis jetzt war kein Anlaß,
davon zu ſprechen, ſonſt hätteſt Du dies früher
erfahren. Zwiſchen uns kann es keinen Unter-
ſchied machen. Jch hätte Dich vornehm und
üppig erziehen können, Hermann, ich wollte es
zuerſt thun. Aber ich glaube, es war beſſer ſo.
Jch habe die Hohlheit der vornehmen Welt
kennen gelernt! Jn unſeren beſcheidenen Kreiſen
findeſt Du Adel und wahre Bildung. Und nun
ſollſt Du einen Wirkungskreis finden, wie Du
ihn wünſcheſt. Du gehſt dieſer Tage hinaus
und ſiehſt Alles an, und wenn es Dir entſpricht,
ſo unterſchreibſt Du gleich und kommſt zu mir
zurück als Herr auf dem Weidenhof.“

Jn ihrem Zimmer ſchritt Jrmgard unruhig
auf und ab. Selbſt im günſtigen Fall wäre
ihr der Gedanke, einer Hochzeit beizuwohnen,
ſchrecklich geweſen, der erſten, die ſie nahe an
ging, ſeit jener ihres Bruders, die ſo verhäng-
nißvoll für ſie geweſen. Und war denn Alles
ſo gut? Sie liebte Anna wie eine Tochter, aber
die Liebe machte ſie nicht blind. Der arme
junge Heimbach war nicht der Einzige geweſen,
welcher in dieſen zwei Jahren von Anna zuerſt
ſcherzend bevorzugt, dann entrüſtet fortgeſchickt
wurde. Und doch war ſie keine Kokette, ſie
unterhielt ſich nur gern, und fragte nicht nach

den Folgen. (Fortſ. folgt.)
Die Geſchichte vom „„Todtenkopf“, wahrhaftig

paſſirt im Juli 1885.
Der Köln. Ztg. wird aus Odenkirchen Rhein

provinz) geſchrieben Eine giftige Blüthe des
Aberglaubens iſt in unſerer aufgeklärten Zeit
auf dem Boden unſeres ſtillen Städtchens ent
e Jn der Scheibe eines Speicherzimmer
enſters an dem Hauſe eines hieſigen Fabrik-

beſitzers erſchien plötzlich ein Todtenkopf, wenigſtens
den Blicken eines im gegenüberliegenden Garten
arbeitenden Mannes. Das unſeren Helden be

Donnerſtag, den 6. Auguſt 1885.
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ſchleichende Gefühl wird nur der recht empfinden
können, der ſelbſt ſchon einmal ſo grauſige Er
ſcheinungen gehabt und daher weiß, was es mit
dem Gottſeibeiuns auf ſich hat. Vielleicht hätte
der Mann Reißaus genommen, wäre nicht gerade
ein Bekannter des Weges gekommen, dem er
angſterfüllt ſeine Entdeckung mittheilen konnte.
Richtig, ein Todtenkopf, beſtätigt dieſer das be
deutet mein Lebtag nichts Gutes. Die Beiden
theilten ihre fürchterliche Wahrnehmung unter
dem Siegel der Verſchwiegenheit ihren Frauen,
mit, und nach wenigen Tagen wußte es ganz
Odenkirchen und Umgegend. Jn hellen Haufen
ſtrömten die Leute herbei, um das Wunder an
zuſtaunen. Der Beſitzer des Hauſes ſah darin
nur eine harmloſe Thorheit, ſonſt hätte er ja
der Sache durch Einſetzen einer neuen Scheibe
ein Ende machen können. Das dauerte 14 Tage.
Die ſchauerlichſten Strafgerichte wurden als be
vorſtehend angekündigt; in den außerhalb ge-
legenen Orten herrſchte noch größere Aufregung
als in Odenkirchen. Bald erzählte man auch
als Urſache der Erſcheinung des Todtenkopfes
folgende Geſchichte: Der Beſitzer des Hauſes
habe, während eine Prozeſſion vorbeizog, einem
betheiligten kahlköpfigen Geiſtlichen zugerufen:
„Der ſollte mit ſeinem Todtenkopf auch zu Hauſe
bleiben.“ Von dieſem Augenblicke habe der
Hausbeſitzer nur Todtenköpfe um ſich geſehen,
ſelbſt auf den Schultern ſeiner Angehörigen er-
blicke er nur Todtenköpfe. Die Scheibe in dem
Fenſter ſei verändert, aber der Todtenkopf bleibe.
Thatſächlich iſt in neuerer Zeit weder eine Pro
zeſſion bei jenem Hauſe vorbeigezogen noch
irgendwie ein Geiſtlicher verhöhnt. Die ganze
Geſchichte war eine nichtsnutzige Erfindung.
Was die Todtenkopferſcheinung im Fenſter an
betrifft, ſo iſt zu erwähnen, daß die betreffende
Scheibe unrein iſt und unter dem Lichte der
Sonne verſchiedene Bilder ſpiegelt. Darin hat
krankhafte Einbildung nun einen Todtenkopf ge-
ſehen. Als der Spuklärm immer mehr überhand
nahm, wurde eine neue Scheibe eingeſetzt und
damit ging der Spektakel denn zu Ende.
Nochmals, dieſe Spukgeſchichte, die eine große
Zahl Menſchen in gewaltige Aufregung verſetzte,
iſt Wahrheit und paſſirte im Juli 1885.

Zu den Wahlen
Die Stellung der Nationalliberalen zu den Freiſinnigen

bei den bevorſtehenden preußiſchen Landtagswahlen wird
jetzt lebhaft erörtert. Die Köln. Ztg. wohl das größte
nationalliberale Blatt Deutſchlands bemerkt dazu: „Es
iſt das Verhängniß des deutſchen Liberalismus, daß er ver
urtheilt iſt, ſich ſelbſt aufzureiben, weil die Fortſchritts
partei nicht rechtzeitig zu ſterben wußte aber gegen dieſes
Verhängniß giebt es keine andere Medizin als die Zeit,
welche das alte verbitterte Geſchlecht erbarmungslos hin-
wegmäht und der ſchaffensluſtigen nationalen Jugend zu
ihrem Rechte verhilft. Eine geſammtliberale Partei wie
ſie von einigen ſchwindſüchtigen Blättern herbeigeſehnt wird,
iſt unmöglich, ſo lange dem gemäßigten Liberalismus das
Wohl des Vaterlandes höher gilt, als das Parteiintereſſe.
Nur in einzelnen Fällen wo die Wahl zwiſchen einem
reichsfeindlichen oder verfaſſungsfeindlichen Politiker und
einem deutſchfreiſinnigen ſchwankt, wird ein nationaler Mann
dem Fortſchrittler unbedenklich den Weg zum Siege
bahnen

Die Kreuzztg. beſtätigt, daß Profeſſor Adolf Wagner
kein Mandat für den preußiſchen Landtag wieder annehmen
werde, um ſich mehr ſeinem Beruf und ſeinen wiſſenſchaft
lichen Arbeiten widmen zu können.

Jm erſten naſſauiſchen Wahlkreiſe wird die Erſatzwahl
zum Reichstage für den verſtorbenen Abg. Mohr am 17.
Auguſt ſtattfinden. Gegenüber ſtehen ſich ein freiſinniger
und nationalliberaler Kandidat.

Vermiſchtes.
Folgende kleine Epiſode aus dem

Aufenthalt des Kaiſers in Ems wird
der „Cobl. Ztg.“ geſchrieben Als der Kaiſer in
den letzten Tagen ſeines Aufenthalts in Ems
perſönlich Einkäufe zu Geſchenken machte, trat
derſelbe auch in das Geſchäftslocal des Hof-
Lieferanten A. Frank (Jnhaber Eduard Frank).
Da wurde der Kaiſer das fünfjährige Töchterlein
gewahr, welches in der Hand ein Blumenbouquet
hielt. Der Kaiſer fragte die Kleine: „Willſt Du
mir das ſchenken Das Kind erwiderte mit
klarer, feſter Stimme: „Da, Kaiſer, haſt Du ihn,“
und überreichte das Bouquet. Mit vieler Freude
nahm der Kaiſer die Blumen an.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat in Anerkenn
ung der Verdienſte des Hofſchauſpielers Berndal



um die nie Schauſpiele die Ueberführ-
ung der Leiche deſſelben nach Berlin
auf kaiſerliche Koſten verfügt.

Die deutſche Brigg „Attie“, Kapitän
Parlow, wurde, wie aus Gothenburg vom 1. d. M.
gemeldet wird, in der Nordſee von dem ſchwedi-
ſchen Schooner „Emma“, Kapitän Johannſſon,
ſinkend angetroffen. Kapitän Parlow und
die Mannſchaft wurden gerettet.

Ein ſchrecklich er Vorfall ſpielte ſich
vor einigen Tagen, wie wir dem „Berl. Börſen-
Cour.“ entnehmen, auf einem Holzplatz des
Wiener Vorortes Sechshaus ab. Der acht-
jährige Sohn eines begüterten Holzhändlers hatte
drei Schulfreunde zu ſich geladen, mit denen er
auf dem Hofe „Richter, Schläger, Dieb“ ſpielte.
Die „Diebe“ erhalten einen gewiſſen Vorſprung
eingeräumt, werden dann von den „Häſchern“
verfolgt, und wenn es gelingt, einen zu fangen,
wird derſelbe zu dem Richter geſchleppt, welcher
den Deliquenten dann zu der ihm nöthig er-
ſcheinenden Tracht Prügel verdonnert, die vom
„Schläger“ ſofort verabreicht wird. Der jüngſte
der Mitſpielenden war der kleine ſiebenjährige
Heinrich, der Sohn des Eiſenbahn Diurniſten
W-z, ein ſchwächliches Kind den der kräftige,
rohe Burſche des Holzhändlers als Schläger
ſehr despotiſch behandelte. „Jetzt muß er aber
ordentlich geſtraft werden!“ rief endlich der
„Profoß“, „wir werden ihm den Kopf abhau'n!“
Die andern Knaben ſtimmten jubelnd bei, der
Sohn des Holzhändlers holte eine Zimmermanns-
hacke und der kleine Heinrich wurde auf einen
Holzpflock gelegt. Langſam zählte der Sohn des
Holzhändlers eins zwei drei und
ließ dann das Beil niederfallen. Ein lauter
Schmerzensſchrei durchzitterte die Luft und der
weiße Hemdkragen Heinrichs färbte ſich raſch
mit Blut. Erſchrocken ſtürzten die beiden anderen
Knaben herbei und als ſie das Blut ſahen,
brachen ſie in ein überlautes Jammergeſchrei
aus. Durch dasſelbe wurden zwei Arbeiter
herbeigelockt, die den Knaben in die Wohnung
des Holzhändlers trugen. Glücklicherweiſe war
die Wunde nicht tief, da das Beil alt und ſchon
ziemlich ſtumpf war. Der Holzhändler, der von
dem Vorfalle ziemlich tief erſchüttert war, hat
den armen Diurniſten thränenden Auges um
die That ſeines mißrathenen Sohnes gebeten
und übergab ihm eine größere Geldſumme als
Schmerzensgeld für den kleinen Heinrich.

Die Berliner Maurer d. h. die
Strikepartei haben beſchloſſen, auf keine
Akkordarbeit ſich mehr einzulaſſen, alſo überhaupt
da nicht zu arbeiten, wo nicht 50 Pfennige pro
Stunde gezahlt werden.

Jn Toronto (Kanada) ſind durch ein
großes Feuer für 1 Million Waaren zerſtört.

Die Zahl der Gerichtsaſſeſſoren
in Preußen beträgt gegenwärtig etwa 1040 und
noch iſt kein Ende der Steigerung abzuſehen.
Unter den vorhandenen Aſſeſſoren ſind bereits
355 über zwei Jahre und 52 ſchon über 4 Jahre
in dieſem Amt. Zur Anſtellung als Richter iſt
faſt durchgängig ein Aſſeſſorenalter von 3 Jahren
erforderlich.

Ein merkwürdiger Fall, der für eine
größere Anzahl von Perſonen leicht verhängniß-
volle Folgen hätte haben können, ereignete ſich
am Sonnabend in Pembrey (England), wo
einige Fachmänner in einer Waſſerlache in den
walliſiſchen Hügeln Verſuche mit Dynamit an
ſtellten. Man hatte eine Dynamitladung mit

einem daran befeſtigten fünf Minuten lang
brennenden Zünder ins Waſſer geworfen, um die
Gewalt des Sprengſtoffes nach der durch die
Exploſion aufgeworfenen Waſſermenge zu be
urtheilen. Während man auf den Erfolg war
tete, erſchien ein Jäger mit ſeinem Hunde auf
der Szene. Da letzterer den Wurf ins Waſſer
bemerkt hatte, ſo apportirte er ſofort und brachte
alsbald den Sprengſtoff ans Ufer. Alle Zurufe
an den Hund, den Gegenſtand fallen zu laſſen,
blieben vergeblich; er ſchlug die Richtung nach
ſeinem Herrn ein. Die Dynamitforſcher zer-
ſtoben natürlich nach allen Richtungen hin und
der Jägersmann hatte Mühe, mit Hilfe Anderer
durch einen anhaltenden Steinhagel den Hund
fernzuhalten. Nach Ablauf von 5 Minuten
explodirte die Ladung und das arme Thier
wurde in Stücke zerriſſen, während ſein Herr
und deſſen Freunde mit genauer Noth ihr Leben
retteten.

Die überſeeiſche Auswanderung aus
dem Deutſchen Reich betrug im Juni 1885 9163
und im 1. Halbjahr 1885 63345 Köpfe. Nach
Herkunftsländern vertheilt ſich dieſe Zahl auf
Pommern 8271, Poſen 7138, Weſtpreußen 6750,
Hannover 5693, Bayern rechts des Rheines 4632,
Schleswig Holſtein 4366, Brandenburg mit Ber-
lin 3877, Württemberg 3132, Rheinland 2261,
HeſſenNaſſau 2072, Baden 2038, Königreich
Sachſen 1644, Schleſien 1631, Weſtfalen 1494,
Großherzogthum Heſſen 1361, Provinz Sachſen
1131, Hamburg 1068. Der Reſt vertheilt ſich
auf das übrige Deutſchland. Jn den erſten
Halbjahren der Vorjahre wanderten aus:
1881 126139, 1882 117801, 1883
94145, 1884 90301 Perſonen.

Während des Jahres vom 1. April
1884 bis dahin 1885 beſtanden im Deutſchen
Reiche 61 Spielkartenfabriken. Dieſelben
fabrizirten 3552910 Spiele von 36 oder weniger
Blättern und 1286239 Spiele von mehr als
36 Blättern.

Herr Guſtav! Es iſt eine reizende kleine
Geſchichte, die ſich in einem der vornehmſten
Paläſte in Wien abſpielte. Ein ſtrammer, hoch
gewachſener Oberſt, der in ſein reizendes Weib-
chen ganz heillos vernarrt iſt, kommt eines
Morgens eben dazu, als ein Dienſtmann der
„Gnädigen“ ein rieſiges Prachtbouquet überreicht
und dabei eine ſehr ſchöne Empfehlung von
„Herrn Guſtav“ ausrichtet. Sofort entflammte
die Eiferſucht in der Bruſt des Oberſten, es kam
zu einer dramatiſch bewegten Szene und obwohl
die reizende Frau unter Thränen ihre vollkommene
Unſchuld betheuerte und mit Entrüſtung jedwede
Verdächtigung zurückwies konnte der Oberſt doch
nicht glauben, daß ſeine Gattin abſolut nicht
wiſſe, wo das Rieſenbouquet herkomme. Dieſer
Tage nun fand der Knoten ſeine Löſung in
überaus heiterer Weiſe. Die Frau Oberſt iſt
in ihrem Schuhbedarf überaus ſchwer zu befriedigen
und war hoch erfreut, als ſie endlich nach vielem
Wechſeln in dem Schuhmachermeiſter Franz
Guſtav den richtigen Mann entdeckte, der mit
vollendeter Kunſt die niedlichen Füßchen zu be
kleiden verſtand. Der galante Schuhmachermeiſter,
der als Geſchäftsmann ſeine gute Kundin ſehr
hoch ſchätzte, ließ es ſich nicht nehmen, der Frau
Oberſt zum Namenstage ein Bouquet zu ſchicken.
Als er nun behufs einer neuen Beſtellung wieder
ins Haus kam, da fragte er die Köchin im Ver-
trauen, ob ſeine Blumen auch angekommen ſeien
und der gnädigen Frau Freude bereitet hätten.

Dislokation des Chüringiſ chen Huſaren- Regiments Ur,

Der arme Schuſter hatte keine Ahnung, was er
mit ſeinem Bouquet angerichtet hatte. Der Herr
Oberſt aber leiſtete, als er den Sachverhalt er
fuhr, ſeiner ſchmollenden Gemahlin freudig Ab-
bitte und ſo endete das Geſchichtchen, wie ein
echtes und rechtes Luſtſpiel, mit herzlichem Lachen.

Ein ſpeeulativer Theaterdirector
kündigte in St. Louis die Vorſtellung von
Schiller's „Tell“ an. Die Theaterzettel enthielten
in fetter Schrift die Schlußbemerkung: „Der
Landvogt Geßler wird hoch zu Roß auf der
Bühne erſcheinen. Das Roß wird nach der
Vorſtellung verlooſt werden. Jeder Jnhaber
eines Sitzplatzes erhält ein Loos an der Kaſſe.“
Die Pferdelotterie verlieh, wie das zu erwarten
ſtand, der Tell- Vorſtellung eine bedeutende Zug
kraft, und das kunſtſinnige Publikum erwartete
mit Spannung den Moment, wo das Roß des
Landvogts zur Verlooſung kam. Endlich wurde
das Loos gezogen, und der Regiſſeur lud den
glücklichen Gewinner ein, auf die Bühne zu
kommen und den Gewinn in Empfang zu nehmen.
Mit dem Jnhaber des Glückslooſes erſchien aber
noch ein zweiter Mann auf der Scene und nun
ergab ſich Folgendes: erſtens war das Roß
Geßler's ein Mauleſel, zweitens war dieſer
Mauleſel geſtohlenes Gut und wurde als ſolches
von dem Eigenthümer reclamirt, drittens war
der Mauleſel blind, was den Gewinner veran-
laßte, das edle Reitthier Geßler's ohne Zaudern
dem rechtmäßigen Beſitzer wieder zurückzuſtellen.
So endete dieſe intereſſante Tell Vorſtellung ohne
jeden Mißklang.

»Eine photographiſche Ueberraſchung.
Madame X. iſt aus dem Bade zurückgekehrt, das
Dienſtmädchen hatte alles beſtens beſorgt und
Madame war zufrieden. Da wird ein Päckchen
Photographien abgegeben und Madame nimmt
ſie an ſich. Was erblickt ſie Jhr Dienſtmädchen,
aber in ihren, der Madame, beſten Kleidern
photographiert. „Anna, was iſt das hier
Kennen Sie das Bild „Kaum, liebe
Madame, Jhre Kleider ſind es zwar, aber wie
haben Sie ſich verändert!“

Nette Leute ſind die ruſſiſchen
Grenzſoldaten. Einer von dieſen Wächtern
der Sicherheit wurde von preußiſchen Grenzbe
amten beim Kornſchmuggel ertappt. Noch beſſer
ging es einem Kollegen, der von einem wirklichen
Schmuggler beim Mohrrübenſtehlen abgefaßt
wurde. Der Schmuggler ranzte den Beamten
tüchtig an und dieſer lief ſchleunigſt davon.
Der Schmuggler aber ging vergnügt und un-
angefochten über die Grenze.

Eine glückliche Gattin. Nachts 12
Uhr. Zwei Nachtſchwärmer haben eine Frau
herausgepocht. „Hören Sie 'mal, ſind Sie ver
heirathet?“ „Ja!“ „Und iſt Jhr Mann
ſchon zu Haus „Ja!“ „Nun, da ſein
Sie froh, wir geh'n noch lang nicht heim zu
unſrer Alten

Unverſchämt. Enutsbeſitzer: „Zum
Teufel auch, nun hab' ich mir doch drei große
Rittergüter gekauft, und die Flieg' da hat ſich
keinen anderen Platz ausſuchen können, als gerade
auf meiner Naſe.“

Größenwahn. Tochter: „Vata, derf' i
nit amal die Säu außitreib'n Alleweil muß i
die dummen Gäns hüten!“ Vater: „Je, de
Dirn ſchaut's an, a große Dam' möcht's ſpielen,
mit de Säu möcht's furt. Gleich machſt, daß
d' mit de Gäns außikimmſt!“

12 während der Herbſt- Uebungen 1885.

7. Auguſt. 8. u. 9. Auguſt. 10-30. Aug. 31. Auguſt. I. Sept. 2. u. 3 Sept. 4. Sept. 5. u. 6. Sept. 22. Sept. 23. Sept. 24. Sept. 25. Sept.

Stab: Schafſtedt Gerbſtedt Gänſefurth Harkerode Schielo Kelbra Niederſpier Clettſtedt Cannawurf Wiehe Ruhe Barnſtedt

e e e Walbeck V Otterſtedt Raſtenberg Punſchrau1. Esc. Schafſtedt Polleben Neundorf Sylda Dann Voigtſtedt Seehauſen Feldengel Günſtedt Roldisleben Riedermöllern

Volkſte t Endorf Hermerode Tottleben Eßleben2. Nied.Eichſtedt Kloſter Mans Giersleben Neuer eerf (Kratarhpende Roßla Hohenebra Kleteitrteren Sömmerda Hardisleben Haßenhauſen

feld l arkerode ESteinbrücken Sundhauſen Mannſtedt henEisdorf Gerbſtedt Neudorf Gundersleben Wiehe3. UUnterteutſchen Zabenſtedt Staßfurth Ermsleben Berga Schönſtedt Cannawurf Hechendorf Göhrendorfthal Sie Zutede Fo gert Garnbache t e Leck a W gelbra We r Kindelbng e 3 d4 Heiligentha ecklingen igerode ippra iederſpier einVargula Kinde Kloſter Donn Barnſtedtniſcgeiiſcen Hoſendurg Wiſerode Zparnngen Nägelſtedt verf
rer T T J5. Wangenbogen Belleben hege en Quenſtedt Rieſtedt Borrleben Seega Großenehrich Heldrungen Roßleben Nemsdorf.

Quartiere pro 7.--21. September noch nicht beſtimmt.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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